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Tageblatt für Stadt und
Achtundfunfzigſter Jabrgang.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Land.
Freitag den 13. März. 1885.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten-Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung

Die von der Königlichen Regierung feſtge-
ſtellten Klaſſenſteuerrollen pro 1885/86 werden
den Ortsbehörden in den nächſten Tagen zu-
gehen und können bei denſelben von den einzelnenStenerpfhchi gen eingeſehen werden.

Reclamationen, zu welchen das untenſtehende
Schema zu benutzen iſt, ſind innerhalb 2 Monaten

bei mir anzubringen. Die Ortsbehörden veran
laſſe ich, die ihnen zugehenden Reclamationen
den EinſchätzungsKommiſſionen zur Begutacht-
ung vorzulegen und mir dieſelben noch vor Ab-
lauf der Reclamationsfriſt zu überſenden.

Merſeburg, den 10. März 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die
im Grundbuche von Merſeburg geſchl. Band XIV.,
Blatt 674 auf den Namen des Barbierherrn
Albert Wacker hier, eingetragenen Grund-
ſtücke, nämlich ein auf hieſigem Neumarkt unter
Nr. 26 belegenes Wohnhaus nebſt Nebenge-
bäuden, ſowie das in Meuſchauer Flur belegene
Planſtück Nr. 430, am 8. Mai 1885, Vor
mitt. 9 Uhr, vor dem unterzeichneten Gericht,

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 37 ver-
ſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 3,99 M. Rein-
ertrag und einer Fläche von 0,085 Hekt. zur Grund
ſteuer, mit 320 M. Nutzungswerth zur Ge-
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes,
etwaige Abſchätzungen und andere die Grund-
ſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere
Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei,
Zimmer Nr. 39, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die
nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag
aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging,
insbeſondere derartige Forderungen von Kapital,
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf-
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls

dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten An-
ſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grund-
ſtücke beanſpruchen, werden aufgefordert, vor
Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung
des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags
wird am 9. Mai 1885, Vormitt. 9 Uhr, an
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 47 verkündet werden.

Merſeburg, den 4. März 1885.
Königl. Amtsgericht II.

Bekanntmachung.
Wir machen auf das hier beſtehende e

Kranken Abonnement hiermit wiederholt
aufmerkſam.

Der Abonnementspreis beträgt pro
Jahr 3 Mark. Abonnements auf das Jahr
vom 1. April 1885 bis ult. März 1886 er-
ſuchen wir im Communalbüreau bei dem Herrn
Stadtſekretär Müller unter gleichzeitiger Zahl-
ung des Abonnementspreiſes anzumelden.

Merſeburg den 7. März 1885.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung g.
Nach S 10 des Hundeſteuer-Regulativs vom

10. Mai 1844 muß die Abſchaffung der
Hunde ſofort im Polizeibüreau angezeigt werden.

Wird dieſe Anzeige unterlaſſen, ſo müſſen die
Beſitzer zu verſteuernder Hunde die Steuer bis
zur Abmeldung fortbezahlen. Die Beſitzer ſteuer-
freier Hunde werden mit einer Polizeiſtrafe von
3 Mark belegt.

Merſeburg, den 7. März 1885.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung g.
Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden iſt

der Fluchtlinienplan der kleinen Ritterſtraße ab

geändert worden. Der abgeänderte Plan liegt
vom 1A. d. M. ab bis zum 12. April er.
incl. im Communalbureau zu Jedermanns
Einſicht offen. Einwendungen gegen denſelben
ſind innerhalb dieſer präcluſiviſchen Friſt bei
uns anzubringen.

Merſeburg, den 12. März 1885.
Der Magiſtrat.

Redactioneller Theil.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. März. Der Reichstag berieth inſeiner heutigen Sitzung zunächſt den Antrag des Abg.
Junggreen (Däne) betreffend die Einführung der „Volks-
ſprache“ in den Gegenden mit ſprachlich gemiſchter Bevölker
ung als Verwaltungs- und Gerichtsſprache. Nachdem mit
Ausnahme des Redners der polniſchen Partei ſämmtliche
Redner ſich gegen den Antrag ausgeſprochen, wurde der
ſelbe in ſeiner 9rgenwärtigen Form von dem Antragſteller
zurückgezogen. Es folgte die erſte Berathung der ſozial-
reformatoriſchen Vorlage der ſozialdemokratiſchen Partei,
Der von den Abgg. Grillenberger und Bebel befürwortete
Entwurf wurde auf Antrag des Abg. Dr. Hartmann(deutſchkonſ.), welcher ſich trotz lebhafter Bedenken gegen

einzelne Beſtimmungen der Vorlage zu einer wohlwollenden
und unbefangenen Prüfung derſelben bereit erklärte, an
die X. (Arbeiterſchutz) Kommiſſion verwieſen. Die nächſte
Sitzung findet morgen (Donnerſtag) I Uhr ſtatt aufder Tagesordnung ſteht die zweite Berathung der Dampfer

ſubventionsvorlage.

Berlin, 11. März. Das Abgeordnetenhaus

ſetzte in ſeiner heutigen Sitzung die dritte Leſung des Etats
fort und erledigte eine Reihe von Kapiteln, ohne daß es
zu einer Debatte von größerem Belang gekommen wäre.
Beim Etat der Eiſenbahnverwaltung wurden, wie alljähr-
lich, eine Anzahl von Spezialwünſchen verlautbart, welchen
gegenüber ſich die Vertreter der Königlichen Staatsregierung

zum großen Theil in entgegenkommender Weiſe äußerten.
Morgen (Donnerſtag) 11 Uhr wird die Etatsberathung
fortgeſetzt werden.

Die „N. A. Z.“ meldet an leitender Stelle,
daß noch keine amtlichen Nachrichten über
die Entfernung einer engliſchen Flagge
durch Deutſche in Weſtafrika vorliege, die
auch wohl kaum in beleidigender Weiſe erfolgt
ſei. Das Blatt hebt hervor, daß die Erwerb-
ungen bei Kamerun, welche von dem Polen
Rogozinski angeblich in engliſchem Namen ge-
macht ſind (dort ſoll die Affaire vor ſich ge
gangen ſein) von der engliſchen Regierung noch
gar nicht übernommen ſind und auch wohl nicht
übernommen werden, weil ſie von R. lediglich
in antideutſcher Geſinnung zur Einengung des
deutſchen Gebietes erworben wurden.

Die Neuer werbungen in Oſtafrika
werden allem Anſchein nach doch Anlaß zu dip-
lomatiſchen Verhandlungen geben. Die Ver-
treter der Koloniſationsgeſellſchaft behaupten,
daß ſie vom Sultan von Zanzibar unabhängige
Küſtenpunkte erworben, welche einzelnen Häupt-
lingen gehört hätten. Allſeitig wird aber dieſe
Möglichkeit mit Hinweis darauf beſtritten, daß
der Sultan Souveräne der ganzen Küſte ſei.
Ohne Küſtenbeſitz verlieren aber die Erwerbungen
bedeutend an Werth.

Die Vertreter Deutſchlands, Englands und Spa
niens haben am 7. d. M. in Madrid das Protokoll
unterzeichnet, durch welches die beiden erſtgenannten Mächte

die Souveränetät Spaniens über den Sulu-Archipel
anerkennen, dafür aber daſelbſt volle Handelsfreiheit er-halten. Auch hier waltete eine Differenz zwiſchen England
und Deutſchland ob, die Aſo nun glücklich beſeitigt ſein muß.

Oeſterreich- Ungarn. Die Berathung der
neuen Zollgeſetze wird in Wien und Peſt
ungeſäumt vor ſich gehen. Wie bekannt, ſoll
namentlich der Zoll auf deutſche und franzö
ſiſche Jnduſtrieartikel erhöht werden, und die
Ungarn haben große Luſt, die Zollſchraube noch
ſchärfer anzuziehen, als die Regierung ſelbſt es
will. Daraus werden wird nun freilich wohl
nichts, im Uebrigen iſt aber an der Annahme
des Geſetzes nicht zu zweifeln. Zu derſelben
Zeit, wo in Deutſchland und Frankreich die
höheren Getreidezölle Geſetz werden, wird Oeſter-
reich Ungarn ſeine Jnduſtriezölle in Kraft treten
laſſen.

Frankreich. Trotz der Siege, welche die
Franzoſen an der chineſiſchen Grenze zu Ende
der Vorwoche auf's Neue errungen, wünſchen ſie
doch ſehnlicher, als die Chineſen ſelbſt den Frie-
den herbei. Die Zahl der Maroden und Kranken
iſt ſehr bedeutend und die fortwährenden Millio-
nenAusgaben ſind auch kein Vergnügen. Am
ſchlimmſten ſtehts auf der Jnſel Formoſa mit
den Kranken.
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Jn Paris Conflict zwiſchen Senat und
Deputirtenkammer. Die letztere will abſolut
nicht die Forderungen für den katholiſchen Klerus
voll bewilligen, während der Senat daran feſt-
hält. Die Regierung wird wohl ihren ganzen
Einfluß geltend machen müſſen.

Rußland. Die Heratfrage macht in London
naturgemäß viel mehr von ſich reden als in Petersburg,
wo man ſich über die Verlegenheit der Engländer ins
Fäuſtchen lacht. Das engliſche Miniſterium hat, nach Er
ledigung der Streitigkeiten mit Deutſchland, wiederholt
ſchon über die Sache berathen. Die Londoner „Times“ ſpricht
ſich, wie folgt, über die Lage aus: Es ſei nicht un-
wahrſcheinlich daß ein Zuſammenſtoßzwiſchen
Ruſſen und Afghanen ſtattfinden werde, da
die erſteren weiter auf Hexrat vorgerückt
ſeien. Die Afghanen ſeien unter Rath und Beiſtand
der Vertreter Englands auch vorbereitet, einem Angriffe
Widerſtand zu leiſten. Der Emir habe engliſche Hilfe für
Herat förmlich nachgefucht,. Klingt ſehr kriegeriſch und
graulich, aber vom Laden bis zum Abſchießen des Ge-
wehrs iſt es trotz aller modernen Schnelligkeit doch noch
ein ganzes Ende.

HOrient. Eeneral Graham zieht in Suakin
ſeine Truppen zuſammen. Vorläufig ſollen die
Araber aus der Umgegend vertrieben werden
damit der Bau der auch vom Parlament bereits
bewilligten Eiſenbahn SuakinBerber ungeſäumt
beginnen kann. Der Marſch auf Berber wird
erſt mit Beginn der beſſeren Jahreszeit ange-
treten werden. Aus Khartum, Korti und
dem Weſtſudan liegt nichts Neueres vor.

Die Beziehungen zwiſchen Serbien und
Bulgarien ſind noch immer ſehr geſpannte.
Eine Einigung wegen der Grenze iſt noch
nicht erfolgt.

Die rumäniſche Kammer hat ihrer
Regierung in der Streitfrage mit Ungarn
(Vieheinfuhrverbot) ein Vertrauensvotum ausge-
ſprochen.

Lokale Nachrichten.
Geſchichtliche Erinnerungen zum 13. März.

1815. Achtserklärung gegen Napoleon,
1864. Gefecht bei Stabegard.
1881. Kaiſer Alexander II. v. Rußland ermordet.
1884. Rückkehr des Prinzen Heinrich von ſeiner zweiten

Weltumſegelung und Empfang in Kiel.

Merſeburg 12. März.
Mit dem 1. April d. J. geht bekanntlich

die Erhebung und Beitreibung der Ge-
richtskoſten, Geldſtrafen u. ſ. w. von der
Verwaltung der Steuern wieder auf die Gerichte
über und es werden wieder eigene Gerichtskaſſen
gebildet. Aufmerkſam zu machen iſt auf die neue
Beſtimmung, daß Koſten und Vorſchüſſe bis zur
Höhe von 30 Mark durch die Vollziehungsbe-
amten (Hilfsgerichtsvollzieher) von den Zahl-
ungspflichtigen gleich abgeholt werden können.
Präſentirt alſo der betreffende Beamte eine
Zahlungsaufforderung, welche den Vermerk ent
hält, daß Zahlung an den Ueberbringer erfolgen
kann, ſo iſt der Zahlungspflichtige berechtigt,
dem Beamten gegen deſſen Quittung Zahlung
zu leiſten. Es liegt auf der Hand, daß damit
viele Umſtände erſpart werden.

Nach einem Telegramm aus Berlin hat
die Reichsbank den Wechſeldiskont auf 5, den
Lombardzinsfuß auf 6 Prozent erhöht.

Sendet Jemand an einen anderen einen
Brief, in welchem er dieſen auffordert, einen
dritten in einem gerichtlichen Verfahren, bei
welchem dieſer dritte als Zeuge figuriren ſoll,
zum Meineide zu verleiten, ſo hat er ſich nach
einem Urtheile des Reichsgerichts, I. Straf-
ſenats, vom 4. December v. J., durch die bloße
Abſendung des Briefes, ſelbſt wenn der Brief
durch einen Zufall nicht an ſeine Adreſſe gelangt,
des vollendeten Unternehmens der Verleitung
zum Meineide (S 159 des Strafgeſetzbuchs)
ſchuldig gemacht.

Eine der größten Münzſeltenheiten
iſt ein Thaler von König Friedrich Wilhelm IV.
mit der Jahreszahl 1861. Als der König am 2.
Januar 1861 ſtarb, waren ſchon Thaler mit
dieſem Stempel ausgegeben. Da aber nun König
Wilhelm an die Regierung gekommen war, ſo
wurden auch auf ihn Thaler mit dem Stempel
1861 geprägt und gleichzeitig Befehl gegeben,
die auf Friedrich Wilhelm 1V. geprägten anzu
halten. Jm Laufe der Jahre iſt es bis auf 50
Stück gelungen. Dieſe werden wohl dauernd
der Einziehung entronnen ſein, da ſie in Münz-
ſammlungen feſtliegen dürften. Sollte einer
unſerer verehrten Leſer vielleicht im Beſitze eines

ſolchen Thalers ſein, ſo dürfte er hierdurch den
Werth desſelben erfahren.

Jn öffentlichen Blättern findet man häufig
Annoncen, in denen ein Ehemann das Publi-
kum warnt, ſeiner Ehefrau etwas zu
borgen, da er für nichts aufkomme. Dieſe
Annoncen enthalten einen, wenn auch weit ver-
breiteten Jrrthum, darin beſtehend, daß der betr.
Ehemann glaubt, durch dieſe Warnung ſich von
der etwaigen Haftung für die von der Frau
kontrahierten Schulden befreien zu können. Wenn
nun der Zweck der Warnung auch inſofern
erreicht werden mag als die Ehefrau ihrerſeits
nichts mehr geborgt erhält, oder auch keine
Schulden mehr macht, ſo hat jene Warnung
rechtlich doch keinerlei Bedeutung. Man muß
nämlich unterſcheiden zwiſchen Schulden der
Ehefrau, in die der Mann gewilligt hat, oder
die zur Fortführung der gewöhnlichen Haus-
haltungs- Geſchäfte gemacht ſind, oder an deren
materiellem Erfolge der Ehemann inſofern be
theiligt iſt, als er die erborgten Sachen oder
Gelder mit konſumiert hat und zwiſchen Schulden,
bei deren ein derartiges Verhältnis nicht ſtatt-
findet. Für Schulden letzterer Art haftet der
Mann niemals, für Schulden erſterer Art da-
gegen haftet der Mann ganz allein gleichgiltig,
ob er davor öffentlich gewarnt hat, ſeiner Ehe-
frau etwas zu borgen, oder nicht. Nur für den
Fall kann der Ehemann ſeine Haftung aus-
ſchließen, daß es ſich um Schulden, die zur Be
ſtreitung der gewöhnlichen Wirthſchafts-Bedürf-
niſſe gemacht ſind, handelt und der Mann nach-
weiſt, daß er ſeiner Frau genügendes Wirth-
ſchaftsgeld zur Verfügung geſtellt hat. Jn dieſem
Falle kann der Mann nämlich bei dem Amts-
gericht den Erlaß einer derartigen Warnung
beantragen, eine von ihm ſelbſt veröffenrlichte
Anzeige dieſer Art hat aber keinerlei rechtliche
Wirkung.

Die 62. Fortſetzung des Kriminal-Romans:
„Die Falſchmünzer“ iſt heute auf der Bei
lage enthalten.

Kreis, Provinz und Umgegend.
Freyburg, 7. März. Vorgeſtern wurde

in der Nähe von Branderoda beim Ausgraben
von Kies ein Hünengrab von großer Aus-
dehnung blosgelegt. Das im Grab befindliche
Geripp, insbeſondere der Schädel und das Ge-
biß ſind vorzüglich erhalten und haben über-
natürliche Größe. Neben dem Kopfe befand ſich
ein topfähnliches irdenes Gefäß, in welchem ſich
ein ebenfalls unverſehrt gebliebener ziemlich ſtarker
Haarzopf (7) befand. Die Gegenſtände ſind von
dem Beſitzer Herrn Amtmann Bode aufbewahrt
worden.

Leipzig. Der wegen Landesverraths vom Reichs
gericht zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilte Agent
Janſſens wurde vor einigen Tagen per Bahn nach
Halle befördert, um dort ſeine Strafe zu verbüßen.
Hirſchbraten gehört nicht zu den Seltenheiten. Daß aber
ein ganzer Hirſch und dazu noch lebend auf
die Tafel kommt, ſteht gewiß einzig da. Und doch
iſt der Fall jüngſt erſt in Reudnitz paſſirt. Dort unter
hält Herr G. Bode einen Zoologiſchen Garten en minia-
ture, deſſen einzelne Anlagen indeſſen in der Hauptſache
den zum Verkauf beſtimmten fremdländiſchen Thieren zu
vorübergehendem Aufenthalt dienen. Kommen nun da vor
Kurzem ein paar Rudel Hirſche an, einige Stämme ſtatt
licher Wapiti's, indiſche Schweinshirſche von gedrunge
nem Körperbau und glänzend dunkelbraunem Fell, an
muthige ſchlanke Arxishirſche mit ſchöner Fleckenzeichnung
auf glänzendem Fell, wie auch Molukkenhirſche, Alles in
Allem 18 Stück, ſämmtlich lebhafte muntere Thiere Der
Aufenthalt im Freien behagte ihnen recht wohl nach dem
Kiſtenquartier, nicht aber das räumliche Unterkommen ſelbſt.
Jn ſtörriſcher Weiſe machten ſie ihrem Unmuth gegen die
Gehege Luft, wobei ſie im vollſten Sinne des Wortes ge-
zwungen waren „Haare zu laſſen“, Namentlich einem der
Mißvergnügten will es gar nicht im neuen Heim gefallen.
Mit kräftigem Anlauf rennt er gegen das Gitter, das aber
widerſteht, nunmehr prallt er gegen die hölzerne Hinter-
wand der Abtheilung, reißt Bretter los, ſtürmt über das
Hinderniß, raſt durch den Garten, nimmt elegant einen
Zaun und iſt im Nu, nachdem noch eine Fenſterſcheibe
überwunden, mitten am Speiſetiſch einer im Parterre eines
Nachbarhauſes wohnenden Familie, welcher der Braten in
ſolch' einer Form denn doch etwas zu unerwartet kam.
Hier wird der Hirſch erhaſcht und erneuter Verbannung
zugeführt, in der er nun, leicht verwundet, ſeine Dumm-
heiten verbüßt.

Unglücksfälle und Verbrechen.
F Ueber die Grubenkataſtrophe von

Karwin wird noch folgendes berichtet Der
JohannisSchacht, die Stätte des großen, entſetz
lichen Unglückes, war in der Nacht von Donners

tag auf Freitag mit circa 600 Mann belegt;
davon waren 130 Arbeiter im vierten Horizont
und die reſtlichen 470 im dritten und fünften
Horizonte beſchäftigt. Es war Freitag zwei Uhr
Morgens, als die Exploſion der ſchlagenden
Wetter erfolgte. Die Urſache der Exploſion iſt
bisher noch immer unbekannt. Um die genannte
Stunde hörte man in ganz Karwin eine furcht
bare Detonation. Alles erwachte und eilte in
größter Beſtürzung aus den Häuſern ins Freie.
Es konnte nicht zweifelhaft ſein, was die Deto
nation bedeutete; eine mächtige Flammenſäule,
die aus dem Luftſchacht aufſtieg, bezeichnete Ort
und Natur des Unglücks. Die Gewalt der Ex
ploſion war eine ſolch' außerordentliche, daß ſie
die ſogenannte Haube, d. i. den eiſernen, aus
ungeheuren Eiſenplatten beſtehenden Verſchluß des
Luftſchachtes ſprengte und ſechs Meter hoch in die
Luft ſchleuderte, und durch die Oeffnung, welche
ſolchermaßen entſtand, entſtrömte die mächtige
Feuerſäule aus der Tiefe der Erde, klafterhoch em
porſchlagend und minutenlang den Zutritt zu dieſer
Stelle wehrend. Durch die Zerſtörung dieſes
eiſernen Verſchluſſes wurde das Unglück noch in
ungeheurem Maße vergrößert. Es wurde nämlich
dadurch die Wetterventilation im vierten Hori-
zont unterbrochen, der Ventilator war ſelbſt zer-
ſtört und arbeitete nicht mehr an der Ableitung
der ſchädlichen Gaſe aus der Tiefe, und ſo ver-
breiteten ſich die Stickgaſe in den Grubenbauen
des vierten Horizonts mit ungeheurer Schnelligkeit.
Viele, deren Standort ziemlich entfernt war vom
Entſtehungspunkte der Exploſion und die vor
den Flammen geſchützt waren, mußten alſo durch
Einathmung der ſchädlichen Gaſe den Erſtickungs-
tod finden. Es läßt ſich nur die eine Hoffnung
ausſprechen, daß die Unglücklichen ſich nicht lange
quälen mußten, denn höchſt wahrſcheinlich ſind
die meiſten von den 130 Opfern ſofort den Er
ſtickungstod geſtorben. Nur ſieben Arbeiter, welche
im Querſchlage und in der Nähe des Johannis
Schachtes gearbeitet hatten, konnten ſich retten,
die übrigen vor der Kohlenwand und mit der
Kohlenförderung beſchäftigten Arbeiter fanden
ausnahmslos den Tod. Die Abbau und Förder-
ſtrecken ſind durch die Exploſion verbrochen, und
trotzdem die größten Anſtrengungen gemacht
wurden, konnten die Verunglückten noch nicht alle
aus der Unglücksſtätte herausgebracht werden.

Die düſtere Chronik von Monte-
Carlo iſt um ein neues Drama bereichert
worden. Vor einiger Zeit langte in Monaco
ein junger Engländer an, welcher der Gatte
einer ſehr reichen Erbin war. Die letztere blieb
in England und gehörte ſeltſamer Weiſe einem
philanthropiſchen Vereine an, der ſich die Aus
rottung der Hazardſpiele zur Aufgabe gemacht
hatte. Der junge Engländer war ein großer
Muſikfreund, beſuchte alle Concerte und bezeugte
den Künſtlern ſeine Dankbarkeit durch prächtige
Bouquets. Eines Tages ging der junge Mann
in die Netze des Spielteufels und verlor in
wenigen Stunden die Summe von 1350 000
Francs. Jn derſelben Nacht, wo der Leicht-
fertige ſich ruinirt ſah, jagte er ſich eine Kugel
durch den Kopf. Die Verwaltung der Spiel-
hölle war zartfühlend genug, die Leiche ſchleu-
nigſt nach England zu ſenden.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer empfing am Dienſtag den

Gouverneur der Stadt Breslau, General von
Grote, den Generallieutenant von Alvensleben
und den Landgrafen von Heſſen. Nach der
Spazierfahrt nahm der Kaiſer das Diner allein
ein. Die Kaiſerin Auguſta beſuchte Mitt-
woch in Begleitung der Prinzeſſin Wil-
helm die Volksküche in Moabit. Das Be-
finden des Erbgroßherzogs von Baden
iſt ſehr befriedigend. Der Prinz hatte bekannt-
lich den Arm gebrochen.

Die Stadt Kiſſingen hat den Fürſten
Bismarck zum Ehrenbürger ernannt.

Abſchiedsfeſt. Aus Straßburg wird
der „L. Ztg.“ vom 7. März geſchrieben Der
Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen,
der zwei Semeſter an der Kaiſer-WilhelmsUni-
verſität Straßburg ſtaats wiſſenſchaftlichen Studien
oblegen hat, wird zum großen Bedauern der
hieſigen höheren Geſellſchaftskreiſe, in denen er
ſich durch ſein liebenswürdiges und leutſeliges
Weſen große Sympathie erworben hat, mit
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Schluß dieſes Winterſemeſters Straßburg verlaſſen.
Um der Beliebtheit, welcher der hohe Herr ſich be
ſonders auch bei dem Officierscorps des hier
garniſonirenden königlich ſächſiſchen 6. Jnfanterie-
Regiments Nr. 105 erfreute, einen beredten
Ausdruck zu geben, veranſtaltete daſſelbe am
4, d. M. in den Sälen des Officierscaſino ein
in allen Theilen ſehr ſchön gelungenes Abſchieds-
feſt. Den Glanzpunkt deſſelben bildeten eine
Reihe lebender Bilder „Kriegs und Friedens
bilder aus der Geſchichte des königl. ſächſ. Jn-
fanterieRegiments“ welche von den Officieren
des Regiments dargeſtellt wurden. Es waren
ſechs Bilder, von denen das erſte eine Scene
vor der elſäſſiſchen Stadt Hagenau im Jahre
1705 vorführte; damals hieß das Regiment
„Wackenbarth“ und nahm, dem kaiſerl. Feldmar-
ſchall v. Thüngen zugetheilt, an der Belagerung
von Hagenau Theil. Das zweite Bild: Scene
auf Jagdſchloß Moritzburg bei Dresden im Jahre
1788; das dritte: Quartiere bei der elſäſſiſchen
Stadt Colmar 1815; das vierte: Bivouac bei
Rackebüll (Düppel) am 14. April 1849; das
fünfte: Recrutencantonnement bei Schneeberg
Ende Mai 1865, und das ſechſte: Weihnachten
auf Fort Bismarck im Jahre 1884. Die einzelnen
Figuren der mit künſtleriſchem Geſchmack arran-
girten Bilder waren in den Regimentsuniformen
aus der betreffenden Zeit und erweckten bei allen
Zuſchauern ebenſo viel Freude wie Bewunderung.
Zum Schluß defilirten ſämmtliche Perſonen aus den
verſchiedenen Bildern unter den Klängen eines
Huldigungsmarſches vor dem Prinzen. Ein Pro
log und ein Epilog in ſchwung- und poeſievoller
Sprache gaben die Erklärungen der Bilder. Das
Feſt geſtaltete ſich zu einer Ovation der hieſigen
Geſellſchaft für den ſcheidenden Prinzen und wird
bei allen Theilnehmern, unter denen auch viele
hohe Civilbeamte ſich befanden, in ſteter und
freudiger Erinnerung bleiben.

Der Geburtstag der Mutter des
Kaiſers. Wundervoller Sonnenſchein lag am
Dienſtag über der Reichshauptſtadt. War auch
das Wetter nicht von ſo berauſchender Frühlings-
pracht, wie vor 6 Jahren, als das Denkmal der
Königin Louiſe enthüllt wurde, ſo hatte doch
der in der Nacht gefallene leichte Schnee ſich
wieder verflüchtigen müſſen. Die Natur ſelbſt
verband ſich mit den Menſchen, den Manen der
edlen Frau Ehrfurcht zu erweiſen. Es iſt etwas
Eigenes um die Berliner, man ſagt ihnen lautes
Weſen nach. Aber angeſichts dieſes Denkmals
und gerade des 10. März würde man es ver-
geblich ſuchen. Unter dem hochgewölbten Himmels-
dom liegt etwas Feierliches auf der Menge.
Die Unterhaltung wird faſt nur im Flüſtertone
geführt. Andachtsvoll allerdings ſtimmt die
ganze Umgebung. Aus dem duftenden Blumen-
parterre hebt ſich die hohe Geſtalt, die einzige
Frauengeſtalt, welche in Norddeutſchland in
Marmor verewigt iſt, überall wirkſam ab. Der
Eindruck der Abgeſchloſſenheit wird wirkſam er-
höht durch die aus Palmen und Blattranken
ſich aufbauende grüne Wand im Hintergrunde.
Wenn man über die kleine Brücke der Louiſen-
inſel ſchreitet, verläßt man die große Welt da
draußen und betritt ein Fleckchen Erde, daß
ganz und ausſchließlich großen Erinnerungen

geweiht iſt. Das Bild der Mutter des Kaiſers,
der großen Dulderin um die Güter, deren wir
uns erfreuen, ſteht lebendig vor uns. Und
nicht die Königin allein iſt es, vor der ſich die
Menge andächtig beugt, ſondern auch das edle
Weib. Wer in den Mienen der nach vielen
Hunderten hier anweſenden leſen kann, dem
wird's auf der Stelle klar. Hier iſt nichts Ge
machtes und Gekünſteltes. Man zerlegt ſich ſein
Empfinden angeſichts dieſer Statue nicht in ſeine
einzelnen Beſtandtheile, man philoſophirt nicht
und man demonſtrirt nicht aus Patriotismus.
Es iſt das allbezwingende Bewußtſein, daß in dieſer
Königin ſich das Edelſte und Beſte verkörpert
findet, das den ſittlichen Jnhalt unſeres Volks-
thums bildet. Feierliche Stille durch keinen Laut
unterbrochen, herrſcht in dem weiten Park des
Schloſſes zu Charlottenburg, der mit mächtigen
Bäumen beſtanden iſt. Endlich, langſam rollt
ein Wagen daher durch die dunklen Alleeen an
das einfache tempelartige Gebäude heran, das
dicht von Fichten und anderen Bäumen umgeben
iſt. Der Kaiſer iſt's an der Seite des Kron-
prinzen, der die Ruheſtätte ſeiner Mutter in
dem einſamen Mauſoleum aufſucht, bei deſſen
Betreten auch den Fühlloſeſten ein heiliger
Schauer umfängt. Ein Menſchenalter ruht hier
die Königin bereits, der Deutſchland's Schmach
das Herz gebrochen, und an ihrem Sarge ſteht
ihr Sohn, der einzig noch lebende, der Kaiſer
des geeinten, mächtigen, freien und ſiegreichen
deutſchen Vaterlands. Dann wendet ſich der
greiſe Monarch und bald iſt's im Schloß-
park zu Charlottenburg wieder einſam wie zuvor.
Ein Sonnenſtrahl vergoldet das Dach, unter
welchem die edelſte deutſche Frau den ewigen
Schlaf ſchlummert.

Mißverſtändniß. Als der verſtorbene
Komiker Fritz Beckmann im Zenith ſeines
Ruhmes ſtand, reiſte er in ſeine Vaterſtadt
Breslau, um auch dort einmal zu gaſtiren.
Sein Vater, ein Töpfermeiſter, hatte bis dahin
das Theater noch nicht einmal geſehen. Nur
mit vielem Zureden vermochte Beckmann ihn da-
hin zu bringen, daß er endlich einer Vorſtellung
beiwohnte. Er ſollte auf der erſten Gallerie
einen Sperrſitz einnehmen. Fritz ſelbſt begleitete,
bevor er in die Garderobe ging, ſeinen Vater
hinauf, hatte aber ſeine liebe Noth mit ihm,
denn der alte Papa wollte ſich durchaus nicht
da vorn hinſetzen, ſondern beſcheiden auf der
letzten Bank Platz neh nen. Der Papa ſollte
nach Schluß der Vorſtellung ſeinen Sohn in der
Garderobe, die ihm vorher bezeichnet war, ab
holen; Fritz hatte ihm eingeſchärft, daß das
Stück drei Acte habe und ſomit erſt, wenn drei
Mal der Vorhang gefallen, beendet ſei. Als
Fritz nach dem zweiten Acte in die Garderobe
kam, ſah er den Vater bekümmert auf einem
Stuhle ſitzen, die Hände gefaltet. „Nun, Vater,
hat's Jhnen nicht gefallen „Ach ja, das
erſte Spiel war recht unterhaltentlich!“ „Ja,
weshalb ſind Sie denn weggegangen „Hm,
laß nur gut ſein.“ „Jſt Jhnen was geſchehen
„Na freilich! Die Leute haben mich ja gleich
erkannt, und wie das erſte Spiel aus war, haben
ſie ganz laut geſchrien Beckmann raus, Beck-
mann raus! Jch habe mich geſchämt wie ein

Spitzbube und bin gleich davongegangen, und
wie ich zur Thür draußen war, haben ſie noch
hinter mir drein mit Händen und Füßen einen
Heidenlärm gemacht.“ Es koſtete nicht wenig
Mühe, den guten Alten über ſein Mißverſtänd-
niß aufzuklären und über ſein vermeintliches
Mißgeſchick zu beruhigen.

Auf dem Viehmarkt in Kranach hatte
ein Bäuerlein das Unglück, daß ſeine Kuh, die
er weil er durſtig war und in einem Wirths
hauſe ein Glas Bier trinken wollte an einen
Gaslaternen-Kandalaber gebunden hatte, den
letzteren umriß. Als er das Malheur ſah, be-
ging er anſtatt von dem Vorfall Anzeige zu
machen und das Gasrohr proviſoriſch zu verſtopfen

die Unklugheit, ſich mit ſeiner Unglückskuh
ſchnell aus dem Staube zu machen und ſo muß
nun der gute Mann nicht nur den zerbrochenen
Gaslaternen-Kandalaber ſamt der Laterne, ſon
dern auch noch 200 Kubikmeter Gas berappen,
die entſtrömt waren, bis ein Berufener herbeikam
und das Rohr verſtopfte.

Predigt-Anzeigen.
Dom. Freitag den 13. Mär Abends 6 Uhr, Paſſions-

Gottesdienſt. Herr Diac. Armſtroff.
Neumarkt. Freitag den 13. März, Abends 7 Uhr,

Paſſions-Gottesdienſt. Herr Paſtor Teuchert.

Handels- Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin, 11. März. 4 Preußiſche Conſols 104,25
Discontogeſellſchaft 205,90, Mainz-LudwigshafenerStamm-
Actien 108,90. 4 Ungar, Goldrente 82, 4 Ruſſſiſche
Anleihe von 1880 82,60. Oeſterr. FranzStaatsbahn 507,50
Oeſterr. Credit-Actien 515, Tendenz ſchwach.

Produkten-Börſe.
Berlin, 11. März. Weizen (gelber) April-Mai 177,

Juli-Auguſt 174,70 matter. Roggen April Mai 148,20
Juni- Juli 159,70. Juli- Auguſt 150,75, matt.

Gerſte le. 125--185. Hafer April-Mai 144,25
Spiritus loco 42,90. April-Mai 43,60. Juli Auguſt

45,70 leblos. Rüböl loco 50,40. April Mai 40,30
Sept. Oct. 53,30 M.

Magdeburg, 11. März. LandWeizen 159 164 M
WeißWeizen M., glatter engl. Weizen 152 160
Mk., Rauh Weizen 148--155 Mk., Roggen 146 150 Mk.
ChevalierGerſte 165--185 Mk. Land Gerſte 146--154
Wik., Hafer 146--152 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 42,70--43,20 M.

Halle, 12. März. Weizen 1000 Kg mittlerer 148
153 M., beſter bis 166 M. Roggen ruh. 1000 K.
141-—-148 M. fr. üb. N, Gerſte 1000 kg Futtergerſte 125--
140 Mk Land 142--152 M., feine Chevalier- 160--
172 M., Gerſtenmalz 100 kg 27,00--28,50 M. Hafer
1000 K. 148 154 M. f. ü. Notiz. VictoriaErbſen
bis 175, M. f. ü. Notiz. Weiße Bohnen 100 K. 20--21
M. Linſen 100 kg M. 18--24 Kümmel 100 kg
ohne Notiz. Kleeſaat. 100 K. Rothklee 60-—-90, Weiß
60 112, Schwed. flau 60--110, Luzerne 110--140,
Esparſette 30—34, Thymothee 32--45, Ryagras
32-36 M Oelſaaten 1000 kg Raps 1000 kg
250 Mk, Mohn blauer 38,00--39,00 Mk.
Stärke 100 K. 35,00 M., feſter,Spiritus 10,006 Liter p C. loco ſtill, Kartoffel
43,50 M. Rübenſpiritus 42, M. Rübbl 100 kg
51,50 M. Solaröl 1060 kg 0,825/300 Termine 15,50

16, M. Malzkeime 100 Kg dunkle 9,50 M.,
helle 10,00--11 M. Futtermehl 100 kg 14 M

Kleie, Roggen- 10 kg 10,75- 11, M. Weizen
ſchaalen 9, M., Weizengrieskleie 9,50 0, M.
Oeltuchen 100 Ke, beſſer gefragt, fremde 12,50 hieſige
bis 13,50 M. bez.

Redaction: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
T TÜ6—Rç—R—,—

ich im hieſigen Rathskellerſaale

1 Kleiderſchrank, 1 Kommode, 1 Sopha, 4 Rohr-
ſtühle, 1 Waſchtiſch, 2 Bilder u. 1 Regulator.

Merſeburg, 12. März 1885.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

x Verſteigerung.

Juſeraten- Theil.
C 3wangs Verſteigerung.

Sonnabend den 1A4. d. Mts., Vorm. 9 Uhr verſteigere

Sonnabend, den 1A. d. M., Vormittags 9 Uhr ver große Auswahl von
ſteigere ich zwangsweiſe im hieſigen Rathskellerſaale

1 Wanduhr.
Merſeburg, 12. März 1885.

T ca GerichtsVollzieher.

100000 S
Preßkohlenſteine, prima Waare, nur Sommerpreis.

Kohlenfabrik Neumarkt, Merſeburg.

Becker.
Die Handelsgärtnerei von E. Richter

empfiehlt

Blatt- und blühenden Pflanzen.
Anfertigung geſchmackvoller Binderei, als:

Bouaqguaets, Lorbheerkeränege etc.
I Palmzweige vom (ycas revoluta.

Große Auswahl. Preiſe billigſt.



Special-eſch
Heinr. Schultze jun., Merseburq, (Icke der Kl. Ritterstr.)

äft für Cigarren und Tabake

Neue v

e See d s t eNo. 1 größte JmperialesFacon, hochedle milde Qualität per Mille M. 200. in Kiſten.
No. 3 prachtvolle Oualitätswaare per Mille M. 17. in 2 Kiſten.
No. G mittelgroße Facon, edelſte Habang Vuelta, mittelkräftig per Mille M. 1550. in Kiſten.
No. II mittelgroße Facon, edelſte Habang Vuelta, mittelkräftig per Mille M. 120. in Kiſten.
X O. 16 feine mittelkräftige Habang Vuelta, elegante ſchlanke Facon per Mille M. 100. in 10 Kiſten.
No. 17 kleine, hochfeine Habana Vuelta per Mille M. 100. in h Kiſten.

C Pro abvon M. OldenKoth C0o., Wilh. ERrmeler Co., W. Brunzlow SohnRollenvarinas per Pfund 3 M., Varinasblätter per Pfund F,60 M.,
Rollen Portorico Nr. 1 per Pfund 1,60 M.,

I,25 M.,
1,00 M.,

Nr. 2 I
Nr. J I IShag-Wabake, Kautabake halte beſtens empfohlen.

Heilung
der

Garantie
ohne Hungerkur ohne Stör-

ung der Berufsthätigkeit etc, etc.
Näheres gegen 30 Pf. Postmarken.

Dr. Hartmann, Berlin S.
Prinzenstrasse 47. 1

s
e t nDie Schirmfabrik

Fritz Behrens,Halle a/S. gr. Ulrichſtr. I

d garantirt
Fabrikat.

Auswahl,billigſtePreiſe,
weil eigene Fabrik.

Pr. Schreiber's Conditoreiſ
empfiehlt als Specialität

Baumkuchen
ganz vorzüglich im Geſchmack und
täglich friſch.

A. Riebeck'ſche

IBröempfiehlt zum Sommerpreis.
Max Thiele.

300 Etr.Sommer Roggen

zur Ausſaat hat abzugeben

Carl erf arth,früher Gust. EIbe.
Gesang- Verein

Nächſte Uebung nicht in der Kaiſer
halle, ſondern im Singſaal des
Gymnaſiums, Freitag 7 Uhr
für den ganzen Chor.

Empfiehlt eigenes,
dauerhaftes

Repara-
turen jeder Art. Große

eltes

Schumann.

h V h C Tbe Husten vortreffliche Dienste, 8
Heilbericht aus: W

Berlin, Kreuzbergerstr. 76, den 19. Oktober 1874.

J alleiniger Erfinder der Malzpri äparate, in Berlin, Neue
I Wilhelmstrasse Da Ihr vorzügliches Malzextract-

Gesundheitsbier meiner Tochter vVortreſlliche Dienste
geleistet hat, so spreche ich meinen innigsten Dank

J aus und bitte zugleich für meine jüngere Tochter,
die ebenfalls erkrankt ist und am IIusten leidet, mir

doch wieder von Ihrem alzextract-Gesundheitsbier
J für 5 Mark zu übersenden und zugleich ein Packet

Malzbonbons beizufügen.
Achtungsvoll Wittwe Handsechske.

Preiſe: 6 Flaſchen Malzextrakt- Geſundheitsbier 3,60 M.

J 1,50 M. u. 1 M. Walz Chocolade per Pfd. I. 3,50 e
Z II. 2,50 M. Eiſen Malzchocolade J. à Pfd. 5. M.,J Pfund 4 M. Malz Chocolade npulver à Büchſe 1 Be

Bruſt Malz- Bonbons à 80 Pf. und a 40 Pf. pro Beutel.
Aromatiſche MalzToilettenſeife I. M. 1,00, II. 0,75,

h n 0,50, IV. 0,30, Malzpomade à Flacon 1,50 M. und
l M.

Verkaufsſtelle bei C. L. Zimmermann in e

an
C Rechnungsformulare

Bogen mit Querlinien in der

Kreisbl.
Msräerpranger Eisenhüttenwerk

von

C. Wenzel zu Mägdeſprung a. H.
liefert Bauguß auch für Private zu ſehr billigen Preiſen.
Maſchinenguß, Röhren, Krümmer 2c., Acker-Walzenringe,
Belegplatten, Treppen, Gitter, Kreuze, Defen aller Art, ſowie
kleinen Maſſenguß, auf Formmaſchinen hergeſtellt.

Lehmgußſtücken in allen Größen bis zu den ſchwierigſten
Formen, roh oder bearbeitet, auch für Gießereien, die keine Lehm-
former haben, überhaupt allen denkbaren Guß.

Mühlenanlagen, Speecialität: Walzenſtühle e.
Alles zu ſehr ſoliden Preiſen.

S Für Modelle wird extra Nichts berechnet. S
Beſtellungen werden ſchnell, ſauber u. prompt ausgeführt.

m
Druck und Verlag von A. Leidholdt.

T
7
T
7

De
Concentriertes Malzextrakt mit und ohne Eiſen à 3 M., 2

2
4

7
T

7

Da ich im Beſitz eines Möbel
wagens bin, werden Umzüge jeder
Größe in und außerhalb der Stadt
bei billigſter Preisberechnung
angenommen.

D. Für gute Verpackung
wird geſorgt.

Werlöch.
Roßmarkt 9.

Soeben erschienen

Rio Grande do Sul
von Dr. Herm. v. Jhering.

Band 11 und 12 von

Vebers Meer,
Taschenbibliothek für deutsche

Auswanderer.

Preis 2 Mark. IDurch jede Buchhandlung sowie
gegen Einsendung des Betrages in
Briefmarken aller Länder zu be-
ziehen vom
Weltpost- Verlag in Gera, Reuss.

Prospecte gratis.
Friſchen Seedorſch,
Friſchen Hecht,
Kieler Sprotten,
Kieler Speckbücklinge
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Bettfedern 1 Mark.
Graue Bettfedern, ganz neue, ge-

ſchloſſen, für Oberbetten, Kopfkiſſen u.
Unterbetten, ſo lange der Vorrath reicht,

ein Pfund blos 1 Mark. Dieſe
Bettfedern erſetzen in jeder Hinſicht
weiße theuere Bettfedern. Zu haben nur
bei J. Kraſa, Bettfedern Handlung
in Smichow b. Prag (Böhmen) verſende
jed. belieb. Quantum gegen Poſtnachn.

eine Kuh mit dem
Kalbe ſteht zu verkaufen

in Reipisch 14.Herrn JOIIANN IIOFF, K. K. Hoflieferant, J
GeneralVerſammlung

der Orts- Krankenkaſſe der
Tabaksarbeiter in Merſeburg.Sonntag, den 15. März, Na
3 Uhr im „Castnmo.““

Der Vorstancdl.
G ine möblirte Stube mit

Schlafkabinet iſt zu ver-
miethen.

Menriette. Scharre,
Neumarkt 77.

De Kataſteramt ſucht einen
Anfänger für den
„Büreaudienſt.“

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
P. Knaubel,Bäckermeiſter, Keuſchberg

Lehrlings- Heſuch.
Jn meiner Colonialwaaren-Hand-

lung kann zu Oſtern ein junger Mann

mit guter Schulbildung in die Lehre
keten. Otto Schauer

Gcotthardtsſtr. I.
Reſtaurant L. Klaffenbach,

Weißenfels a. S. ſucht zu Oſtern
meinen

Rellner- Lehrling.
Für ſofort oder 1. April wird ein

tüchtiges älteres Mädchen geſucht.
Frau Geisler,

Kaiſerhalle.

Entſlogen
ein Paar hellblaue Elſter-Tümmler.

Wiederbringer erhält gute Belohnung
Ober- Altenburg 8.

Jch möchte Sie kennen!
Wie erkenne ich Sie?

Cheater in Leipzig.
Freitag, 13. März. Neues: Lohen-

grin. Altes: Anfang 7 Uhr. Gaſt
ſpiel des Herrn Fr. Haaſe. Der Probe
pfeil.

Hierzu eine Veilage.

Be
ſeiner he
ſubventic
errichten,
zur Entſ
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Beilage zu Nr. 61 des Merſeburger Kreisblatt (Tageblatt.) Freitag den 13. März 1885.

Die Falſchmünzer.
[Nachdruck verboten.

62] Kriminal-Roman von Guſtav Löſſel.

Duprat nahm ein haſtiges Mahl, deſſen
beſſeren Theil er ſeinem Diener überließ, und
entfernte ſich dann, diesmal aber über die Haupt
treppe und durch die Vorderthür nach der Pro-
menadenſtraße. Er hatte vorher vom Fenſter aus
rekognoscirt und ſich überzeugt, daß das Haus
unbewacht ſei.

Er begab ſich nun nach ſeiner Chambregarni-
Wohnung bei Frau Neumann.

Er fand dieſe ſehr beſorgt um Dryden's
Ausbleiben.

„Ja, denken Sie ſich, liebe Frau Neumann“
ſagte er, „welch ein Unglück uns durch dieſen
Menſchen bedroht! Jch ſelbſt bin ganz ver-
zweifelt.“

„Was denn, was denn, beſter Herr Duprat
fragte die gute Frau erſchreckt. „Sie ſagen
„dieſen Menſchen“, und ich glaubte, Sie meinten
Herrn Dryden, Jhren Freund.“

„Ach was Dryden!“ polterte Duprat. „Ein
ne Anarchiſt iſt er geweſen, der ſich in
mein Vertrauen geſchlichen und es gründlich ge-
mißbraucht hat.“

„Ein Anarchiſt wiederholte Frau Neumann
ausdruckslos. „Was? der hübſche junge Mann,
der ſo ſchöne Verſe machte

„Ein Königsmörder! Was weiß ich! Genug,
er iſt entflohen, wird verfolgt, geſucht und wenn
es jetzt heraus kommt, daß wir ihn hier beherbergt,
wirft man uns Beide als ſeine muthmaßlichen
Mitverſchworenen ins Gefängniß.“

„Gerechter Gott!“ rief Frau Neumann, die
Hände über den Kopf zuſammenſchlagend.
„Meine armen Kinder!“ Sie war Wittwe.

„Nicht wahr?“ ſagte Duprat kläglich. „Die
armen Waiſen! Ja, es iſt grauenvoll.“

Frau Neumann ſtarrte verzweifelt vor ſich hin.
„Und läßt ſich Das denn gar nicht abwenden,

Herr Duprat?“ fragte ſie endlich. „Jch möchte
ja gern jedes Opfer

„Opfer warf Duprat ſiegesgewiß dazwiſchen.
„Ein Opfer, liebe Frau Neumann, brauchen Sie
deshalb gar nicht zu bringen, es möchte Sie
denn ſo ſchwer dünken, Jhre Zunge im Zaum,
reſpektive reinen Mund zu halten.“

„Jnwiefern Das
„Nun, ſehr einfach. Sie wiſſen einfach Nichts

von einem Herrn Dryden; Sie kennen keinen
ſolchen, haben den Namen niemals nennen
gehört, und wen Jhr Herr ich ſelbſt
empfangen, mit wem ich verkehrt habe, wiſſen
Sie nicht, da alle meine Beſuche von der Treppe
direkt in meine Wohnung traten und ſich auch
auf demſelben Wege wieder entfernten. An
gemeldet iſt ja der Herr bei der Polizei nicht.

und könnte man nun höchſtens bei Jhnen fragen,
ob ein ſolcher Menſch mich beſuchte, oder nicht,
Von ſeinem vorübergehenden Aufenthalt hier hat
man keine Ahnung und wird Sie auch danach
nicht befragen.“

„Meinen Sie Frau Neumann ſchöpfte
wieder Muth.

„Gewiß nicht“, verſicherte Duprat. „Wenn
Sie nur darauf beſtehen, daß Sie Nichts wiſſen,
kann man Jhnen Nichts anhaben.“

„Und Sie
„Jch ſage natürlich daſſelbe, werde aber auch

gar nicht hier ſein.“
„Sie verreiſen wieder
„Nein. Jch bin jetzt aber in unſerem Hauſe

ſo angeſtrengt thätig, daß ich einer Einladung
meines Chefs folgen und dort auch ſchlafen
werde, wenigſtens für die nächſte Zeit. Miethe
bezahle ich natürlich wieder auf ein Vierteljahr
pränumerando. Aber beſſer, wenn auf mich die
Rede kommt, ſagen Sie gar nichts von meinen
längeren und häufigen Abweſenheiten. Sie
kontroliren das Kommen und Gehen Jhres
Miethers nicht, erklären Sie, und was Sie ſonſt
von mir geſehen haben, iſt nur Gutes.“

„O, Das kann ich ja auch mit gutem Ge
wiſſen ſagen“, verſicherte Frau Neumann, der es
nun viel weniger gefahrvoll ſchien, die Polizei
zu düpiren, als einen ſo pünktlich zahlenden
Miether zu verlieren.

Damit war denn der Weg zu einer raſchen
und vollkommenen Verſtändigung gebahnt, ſo daß
Duprat auch nach dieſer Richtung hin beruhigt
ſein konnte.

Er bezahlte ſeine Vierteljahrsmiethe gleich
jetzt, obgleich man erſt im Anfang des März
war, und vernichtete dann bei verſchloſſenen
Thüren und mit Hilfe des Ofenfeuers alle
Erinnerungen an den Mitbewohner ſeines be-
ſcheidenen Quartiers.

Dies geſchehen, ging er getroſt hinweg und
nach Etwold's Hauſe, wo ihm in der jetzigen
bewegten Zeit ein freundlicher Empfang gewiß
war. Was er da wollte, wiſſen wir, nämlich ſich
wie ſein Schatten an Etwold's Ferſen heften
und ſein Eindringen in den Keller verhindern,
um die darin Eingeſperrten durch Hunger zu
tödten.

14. Kapitel.
Was Neubert entdeckte.

Vergeblich harrte Hedwig nach der Vorſtellung
der Rückkehr Eduard's. Sie hatte gehofft, daß
er in der Nähe bleiben oder zur beſtimmten Zeit
noch einmal auf den Theaterplatz zurückkehren
werde; aber dieſer entleerte ſich ſo raſch, wie er
ſich gefüllt hatte, und zuletzt ſtand Hedwig ganz
allein da, ihr ſorgenvolles Auge in die Nacht
hinaus gerichtet. Eduard kam nicht. Plötzlich
fiel es ihr ein, daß er ſie vor ihrer Thür

erwarten könne, und nun machte ſie ſich eiligſt
auf den Heimweg.

Auf dem Wege traf ſie ihren Verlobten nicht
und auch nicht vor ihrem Hauſe, ſo lange ſie
dort auch wartete.

Hedwig's Angſt um ihn wuchs mit jeder
verfliegenden Minute. Hatte man ihn ſchon
ergriffen? War er ihrem Rath gefolgt und gleich
weiter geflüchtet? Sie wußte es nicht, und der
Morgen konnte ihr erſt Antwort geben.

Jhre Mutter ſchalt wegen ihres verſpäteten
Ausbleibens, aber Hedwig achtete Deſſen nicht.
Jhr Herz war zum Brechen voll, und doch hatte
ſie den Muth nicht, ſich ihrer Mutter anzuver-
trauen. Sie ließ ihr Abendbrot unberührt und
verbrachte die Nacht ſchlaflos auf ihrem Lager.

Am anderen Morgen hoffte ſie ein Lebens-
zeichen oder eine ausführliche Nachricht von
Eduard zu erhalten. Aber nein. Der Brief-
träger ging an ihrer Thür vorüber, und ſonſt
kam auch Niemand, um mit ihr wegen Eduard
zu ſprechen.

Jn ihrer Herzensangſt begab ſich Hedwig
nach der Probe zu ihrer Freundin Jda Edler,
welche ſie ebenfalls in banger Erwartung
empfing.

„Nun?“ fragte dieſe, als ſie in Jda's kleinem
Zimmer allein waren. „Hat Eduard die Warnung
noch rechtzeitig erhalten? Jſt er geflohen

Hedwig brach in Thränen aus und erzählte
ihrer Freundin dann bruchſtückweiſe und unter
Thränen von ihrer letztnächtigen Begegnung mit
Eduard und welche Angſt ſie nun um ihn habe.

Jhre kluge Freundin wußte auch in dieſem
Falle Rath und tröſtete ſie, indem ſie ſagte:
„Sei verſichert, daß, wenn man Eduard gefangen
hätte, Du ſchon Etwas davon gehört haben
würdeſt. Man wird nun bereits in M. wiſſen,
was ihn zur Flucht veranlaßt hat, nämlich das

jverhängnißvolle Telegramm aus der Reſidenz.
Natürlich wird man nun bemüht ſein, den un-
bekannten Warner zu ermitteln. Der nächſte
Verdacht fällt aber auf Dich, und darum ſieh'
Dich vor. Laß Dich nicht überrumpeln und
nicht durch falſche Vorſpiegelungen zu einem
Zugeſtändniß verleiten, auch dann nicht, wenn
man Dir auf den Kopf zuſagt, daß Du die
heimliche Warnerin geweſen. Von Deiner Be-
gegnung mit Eduard ſagſt Du ebenfalls nichts.
Dagegen wirſt Du bei einiger Aufmerkſamkeit
aus den Fragen des Herrn Aſſeſſors oder ſonſt
weſſen merken, was man von Dir gerne wiſſen
will, denn Das eben weiß man nicht.“

Getröſtet und mit neuer Hoffnung beſeelt,
verließ endlich Hedwig ihre Freundin, um ſich
nach dem Theater zu begeben.

Sie hoffte, daß recht bald, heute noch, Jemand
kommen werde, um ſie nach Eduard zu befragen.
Aber der Tag ging hin, und Niemand ließ ſich
blicken. (Fortſetzung folgt)
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in ſämmklichen Räumen der

am Sonnabend den 1A. und Sonntag
8 Ahr his Abends 7 Ahr. Enkree 50 Pfg.

Der Vorstand des lanchwirthsohaftl. Bauern- Vereins Merseburg.
Vorſ chußverein zu Merſeburg, G.

Die Mitgliederbücher werden in den Tagen von
Sonnabend den 21. Februar bis Sonnabend den 14. März d.
ausgegeben, nach welcher Zeit dieſelben den Säumigen auf ihre Koſten zu
geſandt werden.

Die von der GeneralVerſammlung feſtgeſetzte Dividende von 9
wird bei Abholung der Bücher ausgezahlt.

Gleichzeitig erfolgt die Einzahlung der Monatsſteuern.

Vorſchußverein zu Merſeburg, E. G.
Fichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.

Schulangelegenheit.
Die Aufnahme neuer Schulkinder geſchieht im Conferenzzimmer der erſten

Bürgerſchule und zwar in folgender Ordnung
1) Erſte Bürgerſchule: Montag d. 16. März, Vorm. 8--11 Uhr:

Knaben. Nachm. 2--4 Uhr: Mädchen.
2) Zweite Bürgerſchule: Dienſtag d. 17. März, Vorm.

8--10, 11--12 Uhr Knaben. Nachm. 2-4 Uhr: Mädchen.
3) tenbnger Schule: Mittwoch d. I8. März, Vorm.

T.

4) Neumarktſchule: Mittwoch d. 18. März, Nachm. 2—-4 Uhr.
5) Höhere Töchterſchule: Donnerſtag d. 19. März,

Mittag 12—-1 Uhr.
Die geehrten Eltern oder Pfleger wollen für die aufzunehmenden Kinder

einen Jmpfſchein und eine Beſcheinigung der Taufe bereit halten.
Der neue Schulkurſus beginnt Dienſtag, d. 31. März. An dieſem

Tage ſind die für die zweite Bürgerſchule der inneren Stadt, für die
Altenburger- und Neumarktſchule aufgenommenen Kinder früh
7 Uhr, die für die erſte Bürgerſchule aufgenommenen früh S Uhr,
die in die höhere Töchterſchule aufgenommenen Kinder Vorm. 9
Uhr unter Abgabe des empfangenen Aufnahmeſcheines den betreffenden
Klaſſen zuzuführen. Die neuen Schulkinder haben eine Leſeſibel
und eine beiderſeits liniirte Schiefertafel, die nicht zu klein ſein darf,
mitzubhringen. Die in höhere Klaſſen verſetzten Kinder haben von den
vorgeſchriebenen Schulmitteln die neueſte Auflage zu beſchaffen namentlich
dürfen Lehrbücher mit alter Orthographie nicht mehr geduldet werden.

Der neue Curſus der Fortbildungsſchule beginnt Sonntag den
12. April, und ſind die Anmeldungen der Handwerkslehrlinge an dem ge-
nannten Tage von 11--42 Uhr zu bewirken

Merſeburg den 10. März 1885,

Der Mector der ſtädtiſchen Schulen.

g den Is. März. Heöffnet von früh

B. Sprengel Co,
Hannover,

Königliche Hof- Chocoladen Fabrik,
ff. Trink- und Speise-Chocoladen

rein Cacao und Zucker, beſonders reichhaltig an Cacao, vom feinſten Aroma

ff. leicht Ilösliche entölte Cacaos.
Bereitung ſofort durch Aufguß kochenden Waſſers.i Taſſen aus einem Pfunde.0

eFeinſte Chocoladen-, Fondant-Gerlér- etc. Deſſerts
in den neueſten Deſſins und größter Auswahl.

Zu haben in faſt ſämmtlichen beſſeren Drogen- und Colonial-
waaren-Handlungen.

Zur Frühjahrs-pflanzung
empfiehlt

Beust's Handel sgärtnerei
Merſeburg, Lauchſtädterſtraße an der Ehrenſäule

ihre Beſtände von ca. 50 000 Obſt- und Ziergehölzen zu ſoliden, feſten
Preiſen.

Unſerer ſehr verehrlichen Kundſchaft, wie insbeſondere den hohen Be
hörden, Verwaltungen und Vereinen ſprechen wir für die außerordentlich
liebenswürdige Aufnahme, deſſen ſich unſer Etabliſſement zu erfreuen hat,
den wärmſten Dank aus.

Die vorzügliche Bewurzelung unſerer Produkte, erz eugt durch hohe,
geſunde, freie Lage und die milden Bodenverhältniſſe der Kulturflächen,
genießt einen allgemein anerkannten Ruf, den zu befeſtigen und zu erweitern
wir mit ſtrengſter Gewiſſenhaftigkeit beſtrebt ſein werden. Bei geſchätzten
Aufträgen, welche wir auch für die Herbſtpflanzung ſchon jetzt gern entgegen
nehmen, bitten wir recht dringend um ſehr gefällige Angabe der Boden
verhältniſſe u. ſ. w. behufs Auswahl geeigneter Sorten.

gez. Cart Berast,
Gartenbau Ingenieur und Königl. Preuß. Obergärtner a. D.

Druck und Verlag von A. Leidholdt-
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